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Erziehungs-Tipp

Muttersprache als Schlüssel zum Bildungserfolg –
Frühe Förderung durch Geschichten
IneinerWelt, die sich rasant ver-
ändert, bleibt eines konstant:
Sprache ist der Schlüssel zur
TeilhabeanBildungundGesell-
schaft. Besonders die Mutter-
sprache spielt in den ersten Le-
bensjahren eine zentrale Rolle
– sie ist dasFundament, aufdem
sich später alleweiteren sprach-
lichenundkognitivenFähigkei-
ten aufbauen.

Geschichtenöffnen
Welten

Kinder liebenes,Geschichtenzu
hören. ImGegensatz zumFern-
sehenwelches fertigeBilder lie-
fert, regt das Vorlesen die Fan-
tasie an. In denKöpfenderKin-
der entsteheneigeneBilder, die
sie auf eine Reise durch ver-
schiedeneZeiten,Kulturenund
Emotionen mitnehmen. Doch
es geht um mehr als Unterhal-
tung: Gemeinsames Lesen för-
dertdieSprachentwicklung, ver-
mittelt Werte und schafft emo-
tionale Bindungen.

Besonders Kinder mit Migra-
tionshintergrundprofitierenvon
dieser frühen Förderung. Stu-
dienbelegen:Wer seineMutter-
sprache sicherbeherrscht, hat es

wesentlich leichter, eine zweite
Sprache – wie Deutsch – zu ler-
nen. Denn Sprache ist nicht nur
Mittel zurKommunikation, son-
dern auch ein Werkzeug des
Denkens und Verstehens. Wer
vonkleinauf lernt, sichdifferen-
ziert auszudrücken, dem fällt
später das schulische Lernen
deutlich leichter.

DasProjekt «Schenkmir
eineGeschichte»

Ein gelungenesBeispiel für die-
seArtderFörderung ist dasPro-
jekt«Schenkmir eineGeschich-
te». Es richtet sich speziell an
Familien mit Migrationshinter-
grund. Die Leseanimationen,
die für Kinder zwischen zwei
und sechs Jahren angeboten
werden,findenzurzeit inAadorf
und Kreuzlingen statt. In Frau-
enfeld ist ein Angebot für das
zweiteHalbjahr2025geplant. In
Aadorf findet «Schenkmir eine
Geschichte» im Auftrag der
Schulen Aadorf zusammen mit
dem Elternforum VSG Aadorf
(Durchführungsort Spielgruppe
Rägeboge) und in Kreuzlingen
imAuftragderBibliothekKreuz-
lingen (Durchführungsort: Bib-
liothek Büecherbrugg) in alba-

nischer Sprache statt. In der
Kantonsbibliothek Frauenfeld
wird ebenfalls ein Angebot ent-
wickelt,welchesabHerbst 2025
stattfinden wird. Auf spieleri-
sche Weise werden die Kinder
mit dem Medium Bilderbuch
vertraut gemacht.Dabei stehen
Aktivitäten wie Geschichtener-
zählen, Reime, gemeinsames
Singen, Basteln und Malen im
Mittelpunkt.

DasAngebot ist niederschwellig
gestaltet: Es braucht keine An-
meldung, keine Vorkenntnisse
und es ist kostenlos. Kinder
kommen mit einer Bezugsper-
son – oft ein Elternteil – zur Ver-
anstaltung. Sowerdennichtnur
die Kleinen sprachlich geför-

dert, sondern auch ihre Eltern
für den Wert von Sprache und
Literatur sensibilisiert.

DasAngebotwirddurchdieTA-
GEOElternbildungThurgauals
Projektleitung angeboten. Die
Terminewerden jeweils auf der
WebsitederTAGEOwww.tageo.
ch aufgeschaltet.

Sprachförderungals
Motor der Integration

Für viele ElternmitMigrations-
geschichte ist dasThema«Spra-
che» auch mit Sorgen verbun-
den: Reicht das Deutsche mei-
nes Kindes für den Schulstart?
Wird es im Unterricht mitkom-
men? Genau hier setzt das Pro-
jekt an: Es stärkt das Vertrauen
in die eigene Sprachkompetenz
und zeigt, dass die Mutterspra-
chekeinHindernis, sondernein
Sprungbrett sein kann.

SprachealsBrücke zur
Kultur

Sprache ist nicht nurMittel zum
Zweck– sie ist auchTrägerinvon
Kultur, Identität und Geschich-
te. Kinder, die ihre Mutterspra-
chewertschätzendürfen, entwi-
ckeln ein gesundes Selbstbe-

wusstsein und sind eher bereit,
auch neue Sprachen und Kultu-
ren anzunehmen. So wird das
Projekt «Schenk mir eine Ge-
schichte» zu einemechtenBrü-
ckenbauer: Es verbindet Her-
kunft undZukunft, Familie und
Bildung, IntegrationundSelbst-
bewahrung.

Bildungbeginnt im
Kleinen

Die Beispiele aus Aadorf und
Kreuzlingen zeigen eindrucks-
voll: Frühförderung beginnt
nicht erst inder Schule, sondern
lange davor – in der Familie, im
Vorlesen, imSingen, imSpielen
mit der Sprache.Und sie gelingt
dannbesondersgut,wennsiean
die Lebensrealität der Familien
anknüpft. Wer Kinder in ihrer
Muttersprache stärkt, stärkt da-
mit ihre gesamte Bildungsbio-
grafie.

Denn Muttersprache ist weit
mehr als ein Kommunikations-
mittel – sie ist der ersteSchlüssel
zueinerWelt vollerMöglichkei-
ten.

Judith Kern
Präsidentin TAGEO

Judith Kern, Präsidentin TAGEO.
Bild: zvg

Verstärkung für die Piraten
Die Baseballer derWil Pirates erhaltenUnterstützung von zwei Schweizern, die in denUSA inCollege-Teams spielen.

Peter Eggenberger

TrevinLong steht aufder Sport-
anlage Lindenhof in Wil und
kann es immer noch nicht rich-
tigglauben,dasserhierBaseball
mit den Wil Pirates spielt. Der
20-Jährige stammt aus der klei-
nen StadtBattleGround imUS-
GliedstaatWashington. SeinVa-
ter istAmerikaner, seineMutter
Schweizerin mit Wurzeln im
Kanton St.Gallen. Ihre Eltern
wohnen in Salez im Rheintal.
Longs Urgrossmutter Elsbeth
Eugster hat in Wil gelebt. «Ich
war als Kind etliche Male zu
Besuch bei ihr und habe gute
Erinnerungen an jene Zeit, die
Stadt und das Baseballfeld»,
erzählt er. Am letztenMaisonn-
tag hat er dort in der höchsten
Schweizer Liga mit den Pirates
gegendieSissachFrogsmit zwei
Siegen debütiert.

Spieler erhaltenKost
undLogis
Baseball ist eineder vier grossen
Sportarten indenUSA, fristet in
der SchweizhingegeneinRand-
sportdasein. TrevinLong erlebt
den Unterschied gerade haut-
nah. Er istmit demSport aufge-
wachsen und für das Clark Col-
lege inVancouver imUS-Glied-
staat Washington aktiv. Und er
ist inWilnicht allein:AuchMarc
Willi verstärkt seit Anfang Juni
die Pirates. Der 21-Jährige ist in
Bostongross geworden. SeinVa-
ter ist Schweizer, seine Mutter
slowenischenUrsprungs.Willis
GrossmutterkamausAppenzell.
Marc Willi steht im Kader der

University of Massachusetts
Amherst.

Wieso spielen die beiden
jetzt in Wil? Wie lange bleiben
sie? Wer trägt die Kosten? Und
wiegut sind sie?FürdieAntwor-
ten landetmanunweigerlichbei
AndreaGirasole.Der 38-Jährige
spielt seit drei Jahren für die
Pirates, ist deren technischer
Leiter, Schweizer Nationalspie-
ler und seit kurzem Präsident
der Swiss Baseball and Softball
Federation. Er ist sehr gut ver-
netzt undwusste, dassLongund
Willi als Schweizer Bürger den
Sport in den USA auf hohem
Niveau betreiben. «Es ging mir
darum, die zwei für das Natio-
nalteam zu rekrutieren und für
die Pirates», erläutert er.

Andrea Girasole rannte mit
seinerKontaktaufnahmeoffene
Türenein.WilliwieLong sehen
ihren Aufenthalt in der Ost-
schweiz als ideale Kombination
von Ferien und Sport.Während
Willi bei einemUnterstützerder
Pirates inWil untergebracht ist,
lebt Long während seines Auf-
enthalts in einer Gastfamilie in
Zuzwil.

Lohn erhalten sie von den
Piratesnicht. Sponsorenermög-
lichen Kost und Logis. Geplant
ist ihr Aufenthalt bis Ende Juli.
In dieser Zeit haben die Pirates
noch vier Heim- und zwei Aus-
wärtsspiele und – sofernqualifi-
ziert – den Playoff-Halbfinal.
Derzeit sind sie mit drei Siegen
und drei Niederlagen auf dem
fünften Rang der NLA-Tabelle
klassiert.Dieerstenvier vonsie-
ben Teams sind für die Playoff-

Halbfinals qualifiziert. «Mit
demZuzugvonTrevinundMarc
sindwir stärkergeworden», sagt
Girasoleundergänzt: «Deshalb
wäre das Verfehlen der Playoffs
eine herbe Enttäuschung.»

Unterschiedezwischen
denUSAundderSchweiz
LongundWilli ist dieAusgangs-
lage bekannt. Sie haben rasch
festgestellt, dass es einige
bedeutsame Unterschiede zwi-
schendemSport indenUSAund
jenem in der Schweiz gibt:
«Baseball wird bei uns mit hö-
hererGeschwindigkeit gespielt.
DiemeistenSpielerbeginnenals
Kids mit spezifischem Training
undhabendeshalbeingrösseres

natürliches Spielverständnis.
Und die Infrastruktur ist in den
USAmarkantbesser.»Sie sehen
sich als Botschafter des Sports,
die ihr Know-how mit den
Erwachsenen und den Junioren
der Pirates teilen können. Sie
sind überzeugt, dass sie in der
kurzen Zeit einen spürbaren
Einfluss haben können.

In der ersten Juniwoche
durften die Pirates am Federa-
tion Cup in Slowenien teilneh-
men, als Nachrücker für die
eigentlich qualifizierte Schwei-
zerMannschaft. LongundWilli
waren an diesem Clubturnier
dabei. Die Pirates gewannen
gegen das bulgarische Team,
verlorengegendie slowenischen

Gastgeber, die slowakische und
die schwedische Equipe und
belegtenden fünftenund letzten
Rang. «Die Erfahrung mit dem
höheren Rhythmuswarwichtig
für alle», sagt Willi. Zudem sei
das Team durch die Reise und
die vier Spiele zusammenge-
wachsen. Dies werde sich hof-
fentlich im Schweizer Ligabe-
trieb auszahlen.

Und wie gut sind nun die
zwei College-Imports? Gian
Gladig, langjähriger Spieler der
Wiler, der in Slowenien eben-
falls teilgenommen hat, spricht
von Spielern, die «den Unter-
schied ausmachen können».
Die Gegner am Federation Cup
seien sehr stark gewesen, wes-
halb die Bilanz trotz der drei
Niederlagen positiv ausfalle.
Von Longs undWillis Fähigkei-
ten und Erfahrungen seien alle
Mitspieler beflügelt gewesen.

Rückkehr fürEM
istdenkbar
Das soll auch in der National-
mannschaft so sein. Vom20. bis
27. September findet die EM in
Italien und den Niederlanden
statt, für die sich die Schweiz
qualifiziert hat und mehrere
Spieler der Pirates aufdrängen
könnten.LongundWilliwerden
dann wieder in den USA sein,
abernachMöglichkeit fürdieEM
nachEuropa zurückkommen.

Der Traum, in der Major
LeagueBaseball (MLB) zu spie-
len,derweltbestenLiga, besteht
bei beiden.Dabei istWillisAus-
gangslage besser. Sein Team ist
Teilnehmer in der stärksten

Division I des College-Base-
balls. «Ich bin seit Highschool-
Zeiten im Kontakt mit einigen
derMLB-Teams, siekennenund
beobachten mich», sagt Willi.
VonderUniversityofMassachu-
setts Amherst haben es in der
Geschichte bisher 17 Studenten
indieMLBgeschafft, vomClark
College immerhin deren vier.
GuteAuftrittemit derNational-
mannschaft könnten sich als
nützlich erweisen. Wenn alles
klappt, soll an der EM nämlich
der einzige Schweizer in der
MLB,DominicSchefflervonden
Cincinnati Reds, teilnehmen.
Ihn kennen in Nordamerika in-
zwischen wohl alle Baseball-
Protagonisten.

Die zwei neueSpieler aus denUSA für dieWil Pirates:MarcWilli (links)
und Trevin Long. Bild: Andrea Tina Stalder


